
stete bedingurigsloéé Anerkennung der: Verfässiing éinséhüéßlich ‘ der die
Irennung VoO  m Kirche un Staat betreffenden Bestimmungen betonen (auchfür den. Fall, dafs die Katholiken die Mehrheit des Landes ausmachen), Wer-
den vom Verfasser für „unzureichend“ erklärt. !ie I’heologen MUusSssen ihre
traditionelle Aufgabe der Entfaltung un: Erklärung wahrnehmen, 2VOr
der Heilige Stuhl Stellung nımmt. Sie werden eine Reihe eindeutiger A{
sachen vorfinden, VO  e denen_flsie ausgehen können, nämlich die ununterbro-
chenen und übereinstimmenden Krklärungen des amerikanischen Kpisko-
Pats. In ihnen wird eine Regierungsform anerkannt, weil sie die Verantwort-lichkeit tür das Wachstum des Reiches Gottes allein in den Händen der vonott beauftragten Diener beläßt un S1e nicht auf die Hılfe der Beamten
(äsars verweıst. Diese Regierungsform wird anerkannt, weil S1Ee die WYorde-
rFunNngen der katholischen Lehre durchaus berücksiF:htigt nd somıit für die

Eefigion Iruchtbar ist

ZEITBERICHT

UÜberflutung durch Biid1ér A TDie Freimaurefei 1m talien der Gegen-
wart Der Is!am auf ;denv Philippinen Das SLTUMmM von Paris
Das Kaspische Meer Die Entwicklung der sowjétpädagggilf

Uberflutung durch Büqher
Es wırd viel mehr gelesen als früher. ast täglich, hat na  e} berechnet, erscheirfi
e1n Taschenbuch. e Jahresproduktion (man eachte das der Industriewelt
entnommene Wort!) eläuft sich ın der Bundesrepublik auf Zehntausende. Zwi-schen dem teuren Buch un: dem billigen JU-Pfennig- un: Schundroman hat sıch
seıt ein1gen Jahren das Taschenbuch einen breiten Platz erobert. Ks gıbtBuchhandlungen, die 10838  — Taschenbücher verkaufen. Das Taschenbuch wendet sich
an den rwachsenen und die Jugend 1Im gleichen Maß DE wird auch von beiıden
Gruppen In gleichem Maß angenomMmMen. Man Traucht DUr einmal eiıne halbe Stunde
eiINe Bahnhofsbuchhandlung oder den Lesestoffkarren beobachten. Bade- un: Fe-
rienorte sınd voll VOoO  — Geschäften, die mit Taschenbüchern glänzende Geschäfte
machen. Der jugendliche Mensch findet ler alles das  9 W as gehört hat von Schrift-
retten wesentlich einschränken müßte
stellern un: Bestsellern. Er kann S1IE kaufen, ohne daß selinen Verbrauch al /iga-

Zweılfellos ist das Taschenbuch eın Zwitterding insoferti,> als der Vater des ar
dankens wohl eindeutig der Geschäftsgeist WäarLr. Der iıdeale Gedanke der geisti-
SCH Hebung des Volkes, der Verbreitung g  e un wertvoller Schriftwei‘ke ıst
meıst DUr Schutzumschlag gewesen. Später a  en die Verlage selbst erst SaNZ
kannt, wie groß der geistige Hunger der Gegenwart ist, un: wurde den geistigen
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Üeitefn der -VBrläge yeiv1iem _iiliegen‚féutés 1im‚1 Bel$tés zu- éeb'én‘..‘ Man nımmt a A
sogar ın Kauf, dafß das eine oder andere Buch liegen bleibt. Alierdings annn man
ZEFr schlecht vorausberechnen. Das Neue Testament, die Nachfiolge Christi. als A
schenbücher wWwWarTen eın Erfolg.

Fragwürdig ist das Taschenbuch a sich-auch ‚WESCH seINES Inhalts DDas Fach-
buch muß geschrieben werden, da{fß möglichst leicht rialit WITd. Das wesent-
1C. Wissen soll vermittelt werden für den praktischen Hausgebrauch. KUÜr E1n
wirkliches inneres Kindringen vermag iNld  — nicht dıie geistige Kraft und Beharr-
lichkeit aufzubringen. e Gefahr, qaut der uie des Anlernlings verbleiben,
1eg nahe. Das literarische Taschenbuch wird leicht dem Sensationellen mehr
merksamkeıt schenken als der wirklich gu ichtung.

SO bedarf hbesonders die Jugend un alle Krelse, dıe S1C  h für die Jugend verant-
wortlich fühlen, eines Hatgebers durch den Dschungel der Taschenbuchreihen, dıe
Gutes, Mittelmäßiges und Schlechtes, auch 1m siıttlichen Bereich, mischen. Den
trefflichen V‘ei’sucl;; einen 95  rer durchs Taschenbuch“‘ schre1iben, hat Rudol{f
Malik unternom me (173 S., München 1959, J. Pfeiffer, 4,50) Er bespricht
alle wichtigeren Taschenbücher, dıe hıs März 1959 erschienen sind, un bewertet
E:  S1e. Bezüglich des Urteils werden dıe Meinungen auseinandergehen. Finzelnes
scheint un  N eın milderes Urteil verdienen; In vielen Fällen würden WIr zurück-
haltender SCe1IN. Aber die Iıinıe scheint uns richtig SEIN.

Man wırd Sasch dürfen, da manche Benutzer des Führers erst.hıer auf das -
fährlıche un: schlechte Taschenbuch aufimerksam werden. iıne geW1ISSE unsıttliche
Neugler entsteht uınd gerade auf eines Buches, vor dem Malik wWarnen

wollte Wır verden das nicht verhindern können. Ks entsteht dadurch die Verpflich-
tung, einen gewi1ssen siıttlichen Stolz zu wecken, kraft dessen { junge Mensch aus
sich 21n Buch abweist, das In dıe Abgründe führt. Wir en das Gefühl, Adalß sich
eın solches sittliches Selbstbewußtsein In vielen jungen Menschen [0348  - heute rührt.
Iese beachtenswerte Neigung sollte gepflegt und gefördert werden, WO immer
möglıch ist

Die Feststellung, da{ißs dıe Gegenwartsliteratur immer mehr dem Mittelmäßigen
verfällt schon Goethe U, A haben das als Folge der zunehmenden Zivilısation un
"TV”echnik gefürchtet un beklagt 1äßt unXs eine nregung aussprechen. Maiik wıird
hoffentlich ine Fortsetzung seines Kührers schreıiben. Dabel sollte nicht 1Ur w1e
1m ersten Band dıe Schriftsteller der einzelnen Länder behandeln, nıcht NUr eın
Personenverzeichnis der genannten Autoren, ein Verzeichnis der 'Titel der einzel-

$  > nen Nummern bringen, sondern eine Art Kanon der lesenswerten Werke aufstellen.
Die verschıedenen Problemkreise, dıe verschiedenen Problemlösungen entspre-
chend der Weltanschauung der Autoren un schließlich die verschliedenen stilisti-
sehen onderformen ollten dabel berücksichtigt werden. Man könnte ın diesem

„Kanon” ann jene Werke Iinden, die als cdıe besten untier den vielen, dıe das

gleiche oder ähnliches behandeln, 1m gleichen oder ähnlichen innn  * Stellung SC-
NOHLMMMNEN, In gleicher oder ähnlicher orm geschrieben en \der Taschenbuch-
xäufer WIT: leichter und passender wählen können un aus der der Bücher

das Beste für si?h erwerben wollen.

Die Freimaurerei ım talıen der Gegenwart
‚La 7Ci‘Viltä Cattolica® bringt unter dem Junı ds einen bémerkenswerten
Bericht ber den heutigen Stand der Freimaurerel in talien Sie weist darauf hın,
daß auch der katholischen Presse heutzutage viel VOo Kommunismus, aber
aum och VOo  am der Freimaurere1l die HKede Man scheint meınen, daß S1e
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